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Ältere Menschen mit Harninkontinenz:
Politischer Handlungsbedarf ist erkannt
Wien, 13. Juni 2017 – Ein zentrales Ergebnis der derzeit im Auftrag von BMG, BMASK, Hauptverband der österr. Sozialversicherungsträger sowie der Bundesländer Steiermark und Niederösterreich durchgeführten Hochaltrigenstudie (ÖIHS) ist, dass Inkontinenz ein sehr häufiges und zentrales Thema für ältere Menschen darstellt. Der politische Handlungsbedarf wurde erkannt und eine vertiefende Studie von Seiten des BMASK initiiert, die zum Ziel hat, konkrete Empfehlungen und Maßnahmen für die Steigerung der Lebensqualität und der sozialen Inklusion von Menschen mit Harninkontinenz zu entwickeln.
Seit 2013 wird von der Österreichischen Plattform für Interdisziplinäre Alternsfragen (ÖPIA) die Österreichische Interdisziplinäre Hochaltrigenstudie (ÖIHS) durchgeführt. Im Rahmen dieser Längsschnitt-Studie werden erstmals in Österreich quantitative und qualitative Daten zur demographisch am stärksten wachsenden Gruppe der sogenannten „Hochaltrigen“ (Personen im Alter von 80+) gesammelt und wissenschaftlich analysiert. Eine von 2013 bis 2015 durchgeführte Pilotstudie und erste Erhebungswelle in den Bundesländern Wien und Steiermark kam unter anderem zum Ergebnis, dass etwas mehr als ein Drittel aller befragten hochaltrigen Menschen unter Harninkontinenz leiden (34,1%). Damit liegt die Harninkontinenz nach Bluthochdruck an zweiter Stelle der häufigsten chronischen Krankheiten im hohen Alter. Erst danach folgen verschiedene Herzerkrankungen, rheumatische Erkrankungen und Osteoporose. Je nach Schweregrad des Kontinenzproblems berichteten die Betroffenen von einer beträchtlichen Minderung ihres subjektiven Wohlbefindens. Nur ein kleiner Teil der Betroffenen befindet sich jedoch in ärztlicher Behandlung. Denn die Inkontinenz ist in unserer Gesellschaft ein Tabuthema.
Große Herausforderung der Zukunft
Diese Erkenntnis deckt sich mit dem Wissen und der Erfahrung der Medizinischen Kontinenzgesellschaft Österreich (MKÖ) und führte den politischen Entscheidungsträgern die Dringlichkeit des Themas dramatisch vor Augen. Speziell vor dem Hintergrund der demografischen Entwicklung wird deutlich, dass man sich auf politischer Ebene verstärkt damit auseinandersetzen muss: 2050 wird es – bei sinkender Geburtenrate – etwa doppelt so viele Menschen über 65 geben wie heute. Der Anteil von Menschen über dem 80. Lebensjahr wird sich bis 2030 fast verdoppelt und bis 2060 bereits verdreifacht haben. Diese Tatsache wird damit nicht nur demographisch, sondern auch sozial- und gesundheitspolitisch von enormer Bedeutung sein.
Die direkten und indirekten Folgen einer Harninkontinenz (sozialer Rückzug, reduzierter Bewegungsradius, reduzierte Flüssigkeitsaufnahme, Pharmakotherapie mit Nebenwirkungen, Sturz beim raschen oder nächtlichen Aufsuchen der Toilette etc.) führen verhältnismäßig rasch zu einem Anstieg der Hilfs- und Pflegebedürftigkeit, nicht selten auch zum notwendigen Umzug in institutionelle Betreuung (Pflegeheim). Gerade wenn es um Strategien zur Verringerung von Pflegebedarf und für den Verbleib in der häuslichen Umgebung geht, ist dem Thema Harninkontinenz mit möglichen präventiven und therapeutischen Maßnahmen vermehrt Aufmerksamkeit zu widmen.
Konkrete Maßnahmen 

Das Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz (BMASK) möchte sich deshalb nun gezielt dem Thema Harninkontinenz und seinen sozialen Implikationen im Alter widmen und beauftragte die ÖPIA, konkrete Strategien und Handlungsempfehlungen zu entwickeln, die die Lebensqualität und soziale Inklusion betroffener Menschen verbessern können.
Weitere Informationen finden Sie unter www.oepia.at/hochaltrigkeit
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